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(Schluß).

c) Die Eiablage,
a) Brutpflanzen.

Die Fritfliege brütet nur an Gramineen; die Zahl ihrer Wirts-
pflanzen innerhalb dieses Ealimens ist aber sehr groß. Es erübrigt sicli
hier, alle Pflanzenarten, an denen einmal Befall festgestellt wurde, mit
Namen aufzuführen. Praktisch wichtig ist aber, daß die Getreidearten und
viele unserer wertvollsten Wiesengräser zu den bevorzugten Nährpflanzen
gehören. Bei der Eiablage trifft das Weibchen nämlich unter den ihm
zur Verfügung stehenden Gramineen eine Auswahl. Andererseits werden,
wie Cunlif f e (1922, p. 166) festgestellt hat, notfalls, d. h. unter künst-
lichen Bedingungen, auch Arten befallen, die im Freilande unbelegt
bleiben. Ich habe diesen Befund nachgeprüft und bestätigt gefunden. So
wurden bei Ausschluß anderer Pflanzen in der Kultur Bromus sterilis
und Holcus lanatus, die beide bei uns sonst von der Fritfliege verschont
bleiben, innerhalb weniger Tage stark belegt.

Im allgemeinen bevorzugt das Weibchen die Pflanzen, die den Nach-
kommen die besten Entwicklungsbedingungen geben, d. h. solche, die reich-
lich junges, saftreiches, wachsendes Gewebe besitzen. Beim Getreide
werden z. B. vor allem die Keimlinge belegt. Pflanzen im 3. und 4.
Blattstadium zeigen den stärksten Befall. Im ersten Blattstadium werden
sie noch gemieden, und sobald sie eine Länge von mehr als 12 cm er-
reicht haben, üben, sie nicht mehr eine so große Anziehungskraft auf die
Fliegen aus wie in der Zwischenzeit (Andreiewa und Kurdjum.ow
1916, p. 230; Aldric l i 1920, p. 464; Schander und Meyer 1924,
p. 17; Ounl i f fe , F r e y e r und Gibson 1925, p. 521; Steel 1931,
p. 354). In welchem Alter (im 1. oder 2. Jahre) die Wiesengräser be-
sonders anfällig sind, wurde noch nicht untersucht.

!) Die Unterschrift zu Mg. 4 (p. 111) muß lauten: Puparium von Osdndla
frü L. ( l inks) und Elachiptera cornuta Fall, (rechts).
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Die Wuchsbedingungen der Pflanze, wie z. B. Saatweite und Eeihen-
abstand, sind ebenfalls auf die Stärke der Belegung von Einfluß (Per-
uice 1926, p. 196). Dünnsaat verzögert das Schossen und regt auf der
anderen Seite zu stärkerer Bestockung1 an, beides Faktoren, die den Be-
fall der Pflanze begünstigen.

Vor allem aber scheinen klimatische Verhältnisse die Belegung zu
beeinflussen..Verschiedene Pflanzenarten werden in verschiedenen .Gegen-
den unterschiedlich stark besiedelt. So werden z. B. die Gerstenkeimlinge
in Siiddeutschland allgemein befallen, während aus Norddeutsclüand bisher
keine Schäden gemeldet sind (Kleine 1927/28, p. 81). Wintergerste
wird hier nur in den Ähren belegt. In Ostpreußen leidet der Winter-
roggen stets mehr oder weniger unter Fritfliegenbefall. Von den Sommer-
getreidearten wird in Europa besonders der Hafer heimgesucht, in Amerika
aber am wenigsten befallen. Dort leidet dagegen besonders der Weizen
(Aldrich 1924, p. 467).

Ähnlich liegen die Dinge vielleicht bei Wiesengräsern. Für Pommern
werden hauptsächlich Phalaris arundinaccä und Poa pratensis als Wirts-
pflanzen angegeben (Kaufmann 1925, p. 526). Schänder und Meyer
(1924, p. 34) fanden in der Umgebung von Landsberg a. d. W. vor-
wiegend Agropyr.um repens als Brutpflanze, während auf dem Versuchs-
felde der hiesigen Zweigstelle die Fritlarven zur Hauptsache in Lolium-
Arten vorkommen. In England wird nach Petherbr igde (1921, p. 365)
Lolium italicum zur Eiablage bevorzugt. A l d r i c h (1924, p. 464) hin-
gegen berichtet, daß in Amerika Poa pratensis, Phleum pratense und
Fesiuca elatior gern von den Fliegen belegt werden.

Der Hauptanteil der einzelnen Generationen scheint in seinen Brut-
pflanzen mit einer gewissen Kegelmäßigkeit zu wechseln. Zur Über-
winterung wählen die Fliegen, wie ich Volkart 1905, p. 246, Baranow
1914, p. 371, Eoebuck 1920, p. 181, Cunliffe 1921, p. 119 und
Aldrich 1924, p. 464 bestätige, zur Hauptsache Wiesengräser. In Ost-
preußen werden freilich fast jährlich auch die Wintersaaten belegt. Das
hängt wohl mit der dort aus klimatischen Gründen notwendigen frühen
Saat zusammen. Die dritte Generation1], welche im April und Mai die
Puparien verläßt, sucht allgemein die Sommersaaten, besonders Hafer auf.
Von derselben Brut werden im Juni die Ähren der Wintergerste belegt.
Die im Juli schlüpfende 1. Generation befällt dagegen vorwiegend die
Haferrispen. Aus den befallenen Körnern schlüpft gegen Anfang September
die zweite Generation, setzt ihre Brut, die dritte Generation, auf Wiesen-
gräser ab und schließt damit den Kreislauf.

') In der Nomenklatur bin ich hier C u n l i f f e (1924, p. 72) gefolgt. Die
Bezeichnung- „Frühlings-, Sommer- und Herbstfliegen!1 (vgl. B 1 u n c k: 1934,
p. 216; scheint mir zur Vermeidung von Zweifeln glücklicher gewählt zu sein.
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ß) Vorgang und Ort der Eiablage.
Die Mitteilungen über den Ablageort am Keimling gehen sehr aus-

einander. Die meisten Autoren wollen Friteier sowohl auf der Ober- als
auch auf der Unterseite der Blätter beobachtet haben (Rurig 1893, p. 15;
Wahl 1914, p. 129; Oollin 1918, p. 87; Aldrich 1924, p. 464-,
Cunliffe 1924, p. 69; Tullgren 1929, p. 634). Eemer (1902, p. 760)
fand sie ausschließlich, Baranow (1913, p. 214) vorwiegend auf der Blatt-
oberseite. Nach Volkart (1905, p. 245) und Collin (1918, p. 87) hin-
gegen wird die Unterseite der Blätter bevorzugt.

Andere Beobachtungen machten Carsten (1913, p, 478) und
v. L e n g e r k e n (1913, p. 408). Nach ihrer Meinung legt die Fliege ihre
Eier nicht an die Pflanze, sondern auf den Boden. Cunliffe und
Fr y er. (1924, p. 469) berichten Ähnliches. An der ersten Haferaussaat
suchten sie vergebens nach Friteiern; sie hielten die Pflanzen daher für
unbelegt. Als trotzdem Befall eintrat, entdeckten sie „that eggs were
disposited below the surface of the soll"..

S c h ä n d e r und Meyer (1924, p. 19) konnten diese Befunde nicht
bestätigen. Ihre Untersuchungen zeigten, „daß die Fliegen ihre Eier direkt
an die Pflanze legen, möglichst am Grunde und am oberen Ende der
Blattscheiden". Andreeva (1927, p. 159) fand die Eier unter der ersten
ßlattscheide an der Pflanze oder im Boden, dann alier in unmittelbarer
Nähe der Pflanze.

Blunck und Lud.ewig berichten, daß die Gelege bei trockenem
Wetter auch von oben hinter das Scheidenblatt geschoben werden (1926, p.l).
Steel verallgemeinerte kürzlich diese Angabe. Seine Versuche ergaben,
.daß die Eier in den meisten Fällen „inside the sneath at the base of
the stein" abgelegt waren. „In a few instances eggs were laid on the
outside of the stein close to the surface of the earth; in the flrsf leaf
slieath or, rarely, on the base of a leaf blade" (1931, p. 354). Auch
Zhukovsk i i (1932, p, 347) beobachtete die Eier für gewöhnlich zwischen,
Blattscheide und Halm. Er konnte sogar feststellen, daß Gerstensorten
mit dicht anliegenden Coleoptilen weniger befallen wurden, als solche mit
lose sitzenden. In einem Versuch, in dem die Blattscheiden zu einem Teil
künstlich gelockert und zur anderen Hälfte mit einer Erdschicht ge-
schützt wurden, betrug der Befall im ersten Falle 30—40%, im letzteren
dagegen nicht über 6,2 °/o. . . . . . . . .

Bei meinen Untersuchungen bot sich hinreichend Gelegenheit, Lege-
akt und Legeort der Fritfliege zu studieren.

Den V o r g a n g d e r E i a b i a g e konnte ich in meinen Kulturen an
Keimlingen häufig beobachten. Die legesüchtigen Weibchen ließen sich
in ihrer Tätigkeit im Gegensatz zu den übrigen Fliegen, die beim Ent-
fernen des Zylinders die Pflanzen sofort verließen,, nicht stören. Erregt

10*
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liefen sie, mit weitausgestrecktem Legeapparrt die Unterlage abtastend,
am Keimling vor- und rückwärts umher und suchten dabei die Ovi-
positoren hinter die Ligula zu schieben oder die Eier etwas unterhalb
der Erdoberfläche außen an den Halm zu bringen. Wiederholt sah ich
bei dieser Gelegenheit die Tiere im Boden am Fuß der Pflanze und hinter
der Lig-ula zu einem Teil verschwinden. Nach Ablage eines Eies wird
nach kurzer Euhepause die Arbeit fortgesetzt. Die Eier liegen häufiger
einzeln als zu mehreren (bis zu 20 Stück) parallel nebeneinander, und
zwar stets mit der Mikropyle nach oben' gerichtet. Im übrigen sind sie
nicht einheitlich situiert. Vorwiegend liegt freilich die konkave Seite der
Pflanze an.

I c h f a n d a l s o d i e E i e r d e r F r i t f l i e g e im F r e i l a n d e
w i e in L a b o r k u l t u r e n f a s t a u s s c h l i e ß l i c h h i n t e r de r
L i g n l a d e r P f l a n z e n . So w a r e n z. B. von 2 6 3 a u s Z u c h t e n
u n d von F r e i l a n d p f l a n z e n s t a m m e n d e n F r i t e i e r n 9 2%
h i n t e r d ie C o l e o p t i l e n , 8 % a u ß e n an den S t a m m u n d 0%
auf d i e O b e r - o d e r U n t e r s e i t e d e r B l ä t t e r a b g e l e g t .

Legereife Fliegen, die vom Freilande eingetragen und die ersten
Tage ohne Brutpflanzen gehalten waren, setzten bei mir in Einzelkulturen
innerhalb 2—3 Stunden durchschnittlich 4—7 Eier ab. In einem Falle
wurden während dieser Zeit 22 Eier gezählt. Die Fliege, die bei Ab-
bruch des Versuches noch mit der Ablage beschäftigt war, barg noch
2 fertige Eier im Ovar. Die Eier verteilten sich auf die Keimlinge wie
folgt: 3 Pflanzen je 1 Ei, 1 Pflanze 2, 1 Pflanze 3, 1 Pflanze 6 und
1 Pflanze 7 Eier, alle hinter den Coleoptilen. 9 Pflanzen waren un-
belegt geblieben.

Diese Ergebnisse stehen im guten Einklang mit den Feststellungen
von S t e e l und Z h u k o v s k i i , die übrigens erst nach Abschluß meiner
Versuche im Druck erschienen. Hierzu im Widerspruch stehende Befunde
anderer Autoren sind meines Erachtens daraus zu erklären, daß ver-
schiedene auf Gramineen vorkommende Fliegeneier miteinander ver-
wechselt wurden. Meine Freilandbeobachtungen zeigten, wie leicht Irr-
tümer entstehen können. Schon Anfang Mai (10. 5. 31) wurden Fliegen-
eier an Hafer und Gerste bemerkt. Sie waren sämtlich auf die Blatt-
oberseite der Pflanzen abgelegt und wurden von Tag zu Tag zahlreicher,
obwohl immer noch vergebens nach Fritfliegen gefangen wurde. Als die
erste erbeutet wurde, waren bereits über 100 Eier eingetragen. Diese
wurden unter dem Binokular überprüft. Es zeigte sich (s.S. 102), daß sie
ohne Ausnahme von der Gerstenminierfliege (Hydrellia griseola) her-
rührten. Erst als Fritfliegen ins Netz gingen, wurden auch Eier hinter
der Ligula beobachtet. Diese Befunde konnten im Jahre 1932 wiederholt
werden. In erinnere ferner nochmals daran, daß außer den Jungstadien
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von Hydrellia (s. a. S. 102) zuweilen auch die der gelben Halmfliege
(s. Kör ig und F ins le r ) und der Brachfliege (Hylemyia coardata Fall.)
(s. Carsten und v. Lengerken) mit denen der Fritfliege verwechselt
sein dürften.

Ablage frei in den Boden beobachtete ich nicht. Zur Aufklärung
dahingehender Literaturangaben können aber vielleicht nachstehende Be-
obachtungen dienen.

Beim Kontrollieren der Zuchten wurde gelegentlich bemerkt, daß
legesüchtige Weibchen mit an Ovipositoren haftengebliebenen Eiern an
den Keimlingen heraufliefen und dann durch Putzen mit den Hinterbeinen
die anhängenden Eier entfernten. Dabei Helen diese einige Zentimeter
von der Pflanze auf den Boden. Schon geringere Regenmengen genügen,
sie weiter in die Falten der Erdoberfläche zu ziehen. Vielleicht sind die
Angaben über Eiablage in den Boden auf solche verlorenen Eier zu beziehen.

Nach künstlicher Infektion von Haferpflanzen, wobei mit Hilfe eines
Pinsels Friteier tief hinter die Ligula geschoben wurden, war ferner bis-
weilen zu beobachten, daß diese infolge des Wachstums des Keimlings
über die Coleoptile herausgehoben wurden. Das mag gelegentlich auch
unter natürlichen Verhältnissen geschehen. In solchen Fällen können Nieder-
schläge die Eier abwaschen und dann auch eine Eiablage auf dem Boden
vortäuschen.

Das Belegen der Fruchtstände durch die Fritfliege wird von den
Autoren einheitlich geschildert. Bei Gerste werden die Eier an die Spindel
und an die Bauchspelzen, bei Hafer lose an und hinter die Spelzen gelegt.

y) Abhängigkeit der Eiablage von Witterungseinnüssen.
Dem Einfluß der Witterungsverhältnisse auf die Legetätigkeit der

Fliege ist man erst in neuerer Zeit nachgegangen. 1929 berichtet Goetze
über Beziehungen zur Temperatur, ohne allerdings zu eindeutigen Er-
gebnissen zu gelangen. Dagegen finden sich bei Kreuter positive Befunde.
Er untersuchte den Befall der Winterung in verschiedenen Gegenden
Rußlands unter gleichzeitigem Registrieren der Temperaturverhältnisse.
Dabei ergab sich, daß bei mittlerer Temperatur der Erdoberfläche von
11—12° C die Eiablage auch dann unterbrochen wird, wenn die Weibchen
noch nicht alle legereifen Eier abgesetzt haben (1930, p. 463). Fast
gleichzeitig untersuchten Crüger und Körting in Ostpreußen den Frit-
fliegenbefall an Wintergetreide. Sie stellten dabei fest, daß der Fliegen-
flug die Legezeit überdauerte. Als Ursache vermuteten auch diese Autoren
ein zu tiefes Sinken der Temperatur. Chrzanowski (1931, p. 592)
berichtet, daß Temperaturen von 20—30° C für Eiablage sehr günstig
sind. Unter 16° C sollen aber überhaupt keine Eier mehr abgelegt werden.

Zur Prüfung, wie lange im Herbst die Legetätigkeit dauert, legte
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ich 1931 einen Aussaatzeitenversuch mit Hafer an. Die Parzellen be-
deckten abgesehen von der ersten, die ca 25 qm groß war, 1 qm. Die
Bestellung- erfolgte ab 8. 9. in Abständen von 4 Tagen. Das Auflaufen
der Saat wurde durch die Witterung zeitweise verzögert, so daß der au-
.gestrebte gleichmäßige Abstand im Erscheinen der Keimlinge nicht immer
erreicht wurde. Am 15. Oktober, d. h. als die Legezeit als beendet gelten
konnte, wurden 50 Pflanzen je Aussaat auf Befall untersucht. Dabei
wurden als „befallen" die Pflanzen gezählt, die entweder Friteier oder
kranke Triebe mit Larven zeigten.

Die Ergebnisse sind in Tab. 12 niedergelegt. Sie lassen erkennen,
•daß nur die erste Aussaat, die am 3. 9. auflief, schweren Schaden erlitt.
•Die nächsten 3 Aussaaten waren schon viel weniger belegt, und die
letzten zeigten keinerlei Fritbefall mehr. Die Eiablage hatte bereits am
20. September derart nachgelassen, daß eine Gefährdung von Saaten, die
nach diesem Termin in den Boden gelangten, nicht mehr bestand. So-
weit bringen die Ergebnisse nur die Bestätigung bekannter Dinge.

Es interessiert nun die Frage, wann die Fliegen im Freilande ver-
schwanden. In Fig. 7 ist die Ausbeute auf Radies ausgeführter Massenfäuge
graphisch eingetragen. Am 29. 9. wurden dort noch 28 Fliegen in 6 Fang-
schlägen erbeutet. Zu dieser Zeit waren also noch reichlich Kerfe vorhanden.
Das Ausbleiben des Befalls nach dem 16. 9. muß also eine andere Ursache
'haben. Da die Möglichkeit bestand, daß die Fliegen frisch geschlüpft
lwaren und ihre Eier nicht mehr voll zur Entwicklung bringen konnten,
•wurden die gefangenen Individuen laufend auf ihre Ovarentwicklung hin
untersucht. Stets waren unter ihnen Weibchen mit legereifen Eiern. Es
s t e h t somi t f e s t , daß d i e E i a b l a g e auf den H a f e r p a r z e l l e n
im H e r b s t l 9 3 1 s c h o n m i n d e s t e n s 10 T a g e vor dem Ver-
s c h w i n d e n de r l e t z t e n F l i e g e n m i t l e g e r e i f e n E i e r n auf-
h ö r t e .

Die Ursache des frühen Abbruchs der Legetätigkeit lag vermutlich
in den Witterungsbedingungen begründet. Die während der Versuchs-
•dauer herrschenden Temperaturverhältnisse sind in Fig. 7 graphisch dar-
'gesteilt. Nach K r e u t e r liegt der kritische Kältepunkt für die Eiablage
bei einer Durchschnittstemperatur von 12" C. Legt man also im Ko-
ordmafenkreuz bei 12° 0 eine Parallele zur Abszisse, so würde nur
während der Tage, wo die tägliche Durchsclmittstemperalur oberhalb
dieser'Linie liegt, Eiablage stattfinden können. Danach müßte sich die
Legetätigkeit der 2. Generation in 3 getrennten Zeiträumen abgespielt
'haben. Bis zum 5. 9. einschließlich herrschten sommerliche Temperaturen,
•die einen Befall begünstigten. Am 6. 9., wo die Kurve der täglichen
Durchschnittstemperatur die Linie bei 12° C zum ersten Male schneidet
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(vgl. Fig. 7)> müßte die Eiablage unterbrochen worden seiu. Die 2. Lege-
periode hätte dann vom 15.—20. 9., die dritte vom 5.—7. 10. gedauert.

Ia der Tat stimmen die Befunde zu diesen Überlegungen (vgl.
Tab. 12). Am stärksten war die 1. am 3. 9. aufgelaufene Aussaat be-
fallen. Sie befand sich während der ganzen 2. Legeperiode im anfälligsten
Stadium. Die zweite Aussaat war bereits bedeutend schwächer heim-
gesucht. Sie kam erst nach dem 18. 9. in das stark anfällige Alter und
konnte höchstens noch in den letzten Tagen, als die Temperaturen bereits
wieder stark fielen, belegt werden. Ihren Hauptbefall wird sie ebenso
wie die 3. und 4. Aussaat erst in der letzten Legeperiode erhalten haben.
Diese zuletzt genannten Parzellen zeigen jedoch nur geringe Fritschäden,
da die Fliegen bereits abnahmen und die Temperaturen in den 3 Lege-
tagen (vgl. Fig. 7 / 5.—7. 10.) nicht die gleiche Höhe wie in den beiden
ersten Abschnitten erreichten. Die beiden letzten Aussaaten konnten nicht
mehr belegt werden, obwohl noch Fliegen mit reifen Eiern vorhanden
waren, weil die täglichen Durchschnittstemperaturen unterhalb 12° C
lagen.

T a b e l l e 12, Aussaa tze i t enve r snch .
Tag der Kontrolle am 15. 10. 81.

Nr.

1.
2.
3.
4.
5.

•6-

Datum der
Aussaat

28. 8.
8. 9.

12. 9.
16. 9.
20. 9.
24. 9.

Aufgang

3. 9.
16. 9.
19. 9,
26. 9.
8. 10.
6. 10.

Befall in %

60
10

6
6
0

... 0

Es bleibt nun noch zu prüfen, ob auch Crügers und Kör t ings
Ergebnisse sich mit K r e u t e r s Befunden decken. Die Autoren legten

(ma -|- mi)
bei ihrer Auswertung die lOtägigen Durchschnittstemperaturen ~—^

zugrunde. Ihre Kurven geben deutlich zu erkennen, daß der Befall der
Saaten mit sinkender Temperatur abnimmt. Die kritische Kältezone liegt
aber bei ihnen merklich höher. Während Ere i l te r bei 12,7° 0 noch
erheblichen Schaden feststellte, wurde in Ostpreußen bis 13., 5° 0 auf-
wärts nur geringer Befall beobachtet. Ob hier in der Tat Unterschiede
Torliegen, läßt sich nicht sagen, da die Verfasser bei der Auswertung
einmal die täglichen und ein anderes Mal die lOtägigen Durchschnitts-
temperaturen zugrunde legten. Möglicherweise wurde bei der letzten Dar-
stellung nur vorgetäuscht, daß die Temperaturen längere Zeit, als das
wirklich; der Fall.war, über der Grenze gelegen haben, hei der die Lege-



152 Riggert, Zur Kenntnis der Lebensgewohnheiten von Oscinella frit L.

tätigkeit aufhört. Um an einem Beispiel zu zeigen, wie groß die Unter-
schiede sein können, habe ich in Fig. 7 auch die lOtägigen Durch-
schnittstemperatnrea eingezeichnet. Die Legetätigkeit wäre danach hier
bis zum 22. 9. nicht unterbrochen gewesen und hätte andererseits mit
diesem Tag zugleich ihr Ende erreicht. Der Befall der am 26. 9. aufge-
laufenen Saat (s. Tab. 12) wäre also nicht zu erklären gewesen. Es ist
daher nicht ausgeschlossen, daß die Königsberger Befunde, wenn den dort
beobachteten Legezeiten die täglichen Durchschnittstemperaturen zugrunde
gelegt werden, sich mehr als nach- der bisherigen Darstellung Kreu-
t e r s Ergebnissen anschließen,

r\

1.9. 5.9. 10.9. 15.9. • 20.9. aao. 30.9. 5.10. 10.10. tf 0.

Mg. 7.
10 tägiger Durchschnitt. — • — • — tägliches Maximum.

täglicher Durchschnitt. Ausbeute der Massenfängo vom Radies,

Die täglichen Maxima geben ein ähnliches Kurvenbild wie die täg-
lichen Durchschnittstemperaturen (s. Fig. 7). Sie dürften daher bei der-
artigen Untersuchungen ebenfalls benutzt werden können, nur müßte dann
die Temperatur, die über das Aufhören der Legetätigkeit bestimmt, 3 °
höher, nämlich bei 15° C angesetzt werden. Bei 14,5—15° C konnte
ich in Zuchten sowie im Freilande noch Eiablage beobachten. Über das
Verhalten der Fliegen bei niedrigeren Temperaturen liegen bei mir keine
Beobachtungen vor.

Einen geringeren Einfluß auf die Eiablage haben Wind und Regen.
Nach meinen Beobachtungen wird die Legetätigkeit mir bei stürmischem
Wetter und heftigem Eegen unterbrochen. Bei leichtem Landregen sowie
bei böigem Wetter konnte ich die Kerfe an Wintergerstenähren noch
beim Brutgeschäft beobachten.

5. Die Lebensdauer.
Die natürliche Lebensdauer der Fritfiiegen läßt sich nicht mit Sicher-

heit ermitteln. Kurd jumow (1914, p, 172) vermutet, daß die Fliegen
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über 2—3 Monate im Freilande zu leben vermögen. Schänder und
Meyer (1924, p. 24) und Chrzanowski (1931. p. 591) äußern sich
ähnlich. Cunl i f fe (1921, p. 125) drückt sich sehr vorsichtig aus: „The
longevity of tlie fly in the fleld is probably very variable and entirely
dependent on meteorological conditions". Er dürfte das Eichtige treffen.
Die Ansichten der anderen Autoren lassen sich mit dem Ergebnis unserer
Massenwechseluntersuclmngen nicht in Einklang bringen. Die an unserem
Institut mehrere Jahre hindurch einmal wöchentlich ausgeführten Fänge
geben durchweg Kurvenbilder mit steilen Maxima und lassen darum auf
eine durchschnittliche Lebensdauer von nur 10—15 Tagen schließen.
Sollten sich die Kerfe über einen Monat im Freien halten, so hätten die
Fänge ein anderes Bild ergeben müssen. Die Generationen wären im
Kurvenbild überhaupt nicht getrennt in Erscheinung getreten.

Meine in wöchentlichen Abständen durchgeführten Präparationen an.
frisch gefangenem Material sprechen ebenfalls für eine kurze Lebensdauer-
Ältere Fliegen, die schon Eier abgesetzt haben und am Fehlen des Fett-
körpers kenntlich sind, wurden nur selten beobachtet.

Unter künstlichen Bedingungen, wo die Tiere nicht den Witterungs-
verhältnissen xind ihren natürlichen Feinden ausgesetzt sind, leben die
Fliegen allerdings recht lange. Aldr ich, Kreu te r , Schander und
Meyer hielten Fritfliegeu 1—2 Monate in ihren Kulturen. Auch in
meinen Versuchen lebten sie bis zu 2 Monaten. Blunck1) konnte mehrere
Fliegen über 100 Tage im Laboratorium bei Zuckerwasser lebend halten..
Ein Weibchen brachte es sogar auf 137 Tage.

C. Zusammenfassung.
1. Die Embryonaleatwicklung der Fritftiege ist normalerweise nach.

3—9 Tagen beendet.
2. Die Larven benötigen zur vollen Entwicklung in der Vegetations-

periode 1—3 Wochen.
3. Die Fritflieg-e überwintert bei uns ausschließlich im Larvenstadium.
4. Die kritische Kältezone liegt für die Fritpuppe unter 12° 0,.

vielleicht erst bei 7—8 ° C. Ihre Entwicklungsdauer variiert
zwischen 5 und 30 Tagen.

5. Die täglichen Temperaturmaxima haben auf die Zahl der schlüpfen-
den Vollkerfe keinen Einfluß. Dagegen war eine Abhängigkeit
des Schlüpfens von Licht und Feuchtigkeit nachweisbar.

6. Entgegen der landläufigen Meinung führen die Fliegen auch Flüge
in größeren Höhen aus. In 11 m Höhe sind sie noch häufig zu
treffen.

*) Nach, unveröffentlichten Aufzeichnungen in den Arbeitsakten der
Zweigstelle.
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i ., 7. Nahrungsaufnahme bildet eine notwendige Vorbedingung der Fort-
; , : pflanzang., Blüten mancherlei Art (u. a. Cruciferen und Umbelliferen)
.: : sowie Zuelcerwasser bewirken ein Heranreifen der Eier. Bei Keitn-
•;, • . . lingen einiger Gramineen wurde ohne weitere Beigabe von Blüten
.'•.•.••: oder Zuckerwasser Belegung erzielt.
1, : 8, Die Eireifung erfolgt je nach den TemperaturverMltnissen inner-
i.: ..•••• - h a l b 3 — 9 T a g e n .

.'. •! .9. Die Fliege bevorzugt zur Eiablage junges, saftreiches Gewebe.
• . , . Getreidekeimlinge sind besonders im 3. und 4. Blattstadium ge-

fährdet. Ähren werden bald nach dem Schieben belegt.
: : 10. Die Eier werden bei Keimlingen fast ausschließlich hinter die
1 ii Blattscheide abgelegt, nur selten außen an den Halm, bei Ährclien

an, Spindel und Spelzen.
11. Die Legetätigkeit ist häufig schon vor Abschluß der Flugperiode

..•••' beendet. Unter 12° C (täglicher Durchschnitt) scheint keine Ei-
•i abläge melir zu erfolgen.

12, Die Lebensdauer der Fliegen im Freilande ist kurz und beträgt
kaum mehr als 10—15 Tage.
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